Römisches Weltreich 


Schrift erobert ein Imperium 








In der ersten Hälfte des 7. Jahrhunderts v.Chr. gelangte das Alphabet nach Rom. Wie viele andere kulturelle Errungenschaften übernahmen die Römer die Schrift von den Griechen. Aller Wahrscheinlichkeit nach hatten die Etrusker das Alphabet von den Griechen übernommen und an die Römer weitergegeben. Diese passten das Alphabet ihrer Sprache an: Sie reduzierten es auf 21 Buchstaben, ergänzten es um den Buchstaben G und änderten das Y in V beziehungsweise U ab. 





Unmittelbar nach der Übernahme der Schrift sind aus allen gesellschaftlichen (privaten, rechtlichen und religiösen) Bereichen Roms Schriftzeugnisse überliefert. Die Träger der Schriftlichkeit waren zunächst die römische Priesterschaft und Aristokratie. Erst Mitte des 3. Jahrhunderts v.Chr. setzte mit den 


politisch-militärischen Expansionen Roms nach Griechenland eine 


Intensivierung der Schriftlichkeit auch in den anderen Gesellschaftsschichten ein. Dennoch war nur eine kleine Gruppe im Sinne einer höheren Bildung alphabetisiert, während die Mehrheit der römischen Bevölkerung nur über ausreichende Schriftkenntnisse für den alltäglichen Gebrauch verfügte. 





Besonders im römischen Militär war die Fähigkeit, schreiben und lesen zu können, vergleichsweise stark verbreitet. Dort brauchte man die Schrift für die Verbreitung des römischen Rechts, die Einführung der römischen Währung, römischer Maßeinheiten und für die Truppen-Organisation. 





Die Verbreitung der lateinischen Schrift in den nördlichen und westlichen Provinzen des Reiches ist eine der wesentlichsten Leistungen des römischen Militärs. Inschriften auf Grabsteinen, Meilensteinen und anderen Monumenten sowie auf Alltagsgegenständen (sogenannte Graffiti) sind im Rheinland die frühesten Schriftzeugnisse aus römischer Zeit. Mit der Durchsetzung der römischen Herrschaft in diesen Gebieten wurde die lateinische Schrift und Sprache auch rasch von der einheimischen Bevölkerung angenommen. 





Wie dauerhaft dieser Prozess der Literarisierung durch das römische Militär war, zeigte sich vor allem nach dem Zerfall des Römischen Imperiums. Die lateinische Schrift blieb nicht nur von Bedeutung, weil sich das Christentum der lateinischen Sprache als Kultursprache bediente, sondern auch weil zahlreiche Völker das lateinische Alphabet zur schriftlichen Fixierung ihrer Muttersprache übernahmen. 











753 v.Chr.


Mythologisches Gründungsdatum Roms.





396 v.Chr. 


Sieg Roms über die etruskische Stadt Veji und Beginn der Expansionen Roms. 





168 v.Chr. 


Sieg Roms über den letzten makedonischen König Perseus. Bis 146 v.Chr. bemächtigt sich Rom des griechisch geprägten östlichen Mittelmeerraumes.





51 v.Chr.


Caesar (100 - 44 v.Chr.) unterwirft endgültig Gallien. In seinem Buch De bello Gallico berichtet er über seine Feldzüge. 





9. n.Chr. 


Sogenannte Schlacht im Teutoburger Wald. Der römische Historiker Tacitus berichtet über die vernichtende Niederlage der römischen Legionen durch die Germanen unter der Führung des Arminius. 





um 70 n.Chr. 


Markus beschreibt in seinem Evangelium das Leben Jesu. Später entstehen die Evangelien des Matthäus (um 75 - 90 n.Chr.), des Lukas (um 80 - 90 n.Chr.) und 


des Johannes (um 125 n.Chr.).





um 90 n.Chr. 


Köln (Colonia Claudia Ara Agrippinensium) wird Hauptstadt der neu-gegründeten Provinz Niedergermanien (Germania inferior). Weitere römische Militär- und Zivilsiedlungen im Rheinland sind u.a. Bonn, Krefeld, Moers-Asberg, Neuss, Xanten.





381 n.Chr. 


Auf dem Konzil von Konstantinopel wird das Christentum zur Staatsreligion im Römischen Reich erhoben, nachdem bereits Konstantin der Große den Christen die Religionsfreiheit zugestanden hat (314 n.Chr.).





383 n.Chr. 


Hieronymus schaffte eine lateinischen Übersetzung der Bibel (Vulgata). 





